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Von Abraham
bis Zweig

Dauerlesung am Samstag zum
Gedenken geächteter Autoren

lex. Auf der Liste der von den Nazis in-
dizierten Schriftsteller – zusammenge-
stellt vom Berliner Bibliothekar Wolfgang
Herrmann – standen im Mai 1933 über 200
Namen, ein Jahr später waren über 3500
Werke verboten. Wie viele Bücher tat-
sächlich auf dem Heidelberger Uniplatz
verbrannt wurden, ist heute nicht mehr
nachvollziehbar. Ohne Zweifel handelte es
sich aber um einen infamen Akt der Kul-
turzerstörung. An diesen erinnern die Bür-
gerstiftung Heidelberg, der Freundeskreis
Literaturhaus Heidelberg, der Studieren-
denrat und das Germanistische Seminar
am Ort des Geschehens mit einer unge-
wöhnlichen Aktion: Am Samstag, 20. Mai,
ab 10 Uhr wird eine Marathonlesung der

damals verbrannten
Werke stattfinden.
(bei Regen in der Heu-
scheuer).

Auf der Schwar-
zen Liste standen Au-
toren, meist jüdischer
Abstammung, von
Rudolf Abraham („Die
Theorie des modernen
Sozialismus“) über
Sigmund Freud bis

Stefan Zweig. Verbrannt wurden große
Teile der Werke von Friedrich Engels, Karl
Marx und Rosa Luxemburg. Vom späte-
ren RNZ-Gründer Theodor Heuss standen

die Bücher „Führer
aus deutscher Not“
und „Hitlers Weg“ auf
dem Index der Nazis.
Thomas und Heinrich
Mann wurden ebenso
gestrichen wie das
Buch „Die Waffen
nieder“ der Pazifistin
und ersten Trägerin
des Friedensnobel-
preises (1905), Bertha

von Suttner. Indiziert wurden so bekann-
te Autoren wie Lion Feuchtwanger, Erich
Kästner (alles außer „Emil und die De-
tektive“) oder Ernest Hemingway („In

einem weiten Land“).
Einigen von Äch-

tung und Verfolgung
betroffenen Autoren
gelang die Flucht ins
Exil, wie Zweig nach
London, später nach
Brasilien, oder
Feuchtwanger in die
USA. Anderen glück-
te dies nicht. Sie wur-
den, wie der Journa-

list Carl von Ossietzky, der Publizist Erich
Mühsam oder die Lyrikerin Gertrud Kol-
mar, schikaniert, verhaftet, gefoltert und
von den Nazis ermordet.

Sigmund Freud.

Bertha v. Suttner.

Stefan Zweig.

Als in Heidelberg die Bücher brannten
Vor genau 90 Jahren errichteten nationalsozialistische Studentenorganisationen den Scheiterhaufen

Von Manfred Bechtel

Ihre makabren Rufe „Ich übergebe den
Flammen …!“ hallten lange nach. Im Mai
1933 inszenierten die Nazis eine maka-
bere Zeremonie: Sie errichteten öffentli-
che Scheiterhaufen, auf denen in ihren Au-
gen „undeutsche“ Literatur verbrannt
wurde.Sieglaubtenso,Gedanken,die ihrer
Ideologie widersprachen, aus der Welt
schaffen zu können. An diesem Mittwoch
vor 90 Jahren – am 17. Mai 1933 – brann-
ten auch auf dem nächtlichen Heidelber-
ger Universitätsplatz Bücher. Fotos von
dem Ereignis sind nicht bekannt.

An den meisten Hochschulorten hatte
die zentral geplante Aktion bereits eine
Woche zuvor stattgefunden. Allein in Ber-
lin waren am 10. Mai mehr als 20 000 Bü-
cher verbrannt worden. Reichspropagan-
daminister Josef Goebbels hatte dabei eine
Rede gehalten. Angezettelt und organi-
siert hatten diesen reichsweiten Angriff auf
das freie Wort die nationalsozialistischen
Studentenorganisationen.

„Die Herren Professoren nahmen es
hinoderheultenmitdenWölfen“,schreibt
Dietrich Harth in seinem Essay für die
Heidelberger Bürgerstiftung. Warum am
Neckar die Aktion erst eine Woche spä-
ter durchgezogen wurde, lässt sich nicht
mehr klären. Möglicherweise war nicht
rechtzeitig genügend brennbares Mate-
rial zusammengekommen; Schwierig-
keiten bei der Bücherbeschaffung waren
jedenfalls zugegeben worden.

Nicht zum ersten Mal brannten an
diesem 17. Mai in Heidelberg Bücher.

Schon bei der Besetzung des Gewerk-
schaftshauses am 11. März 1933 hatten
die Nazis gezündelt. Im Gedächtnis ge-
blieben ist aber vor allem die große Bü-
cherverbrennung am Uniplatz; am Ort
des Frevels erinnert heute eine guss-
eiserne Gedenktafel an die Nacht vor 90
Jahren. Darauf das Zitat des Dichters
Gotthold Ephraim Lessing: „Was ein-
mal gedruckt ist, gehört der ganzen Welt
auf ewige Zeiten. Niemand hat das
Recht, es zu vertilgen.“ Ein drittes Feu-
er veranstaltete die Hitlerjungend
schließlich im Juli, wieder auf dem Uni-
platz.

Bei ihrer Vernichtung der „antivöl-
kischen Propagandaschriften und der jü-
disch-marxistischen Zersetzungslitera-
tur“ konnten die Akteure, wenn nötig, auf
„Schwarze Listen“ (siehe Artikel links)
zugreifen. Sie wurden vom „Ministerium
für Volksaufklärung und Propaganda“ in
Berlin verteilt. Auch der Börsenverein des
deutschen Buchhandels listete verfemte
Autoren auf.

Der braune Stadtrat Heidelbergs war
schon vorausgeeilt. Er hatte am 12. April
die „Säuberung“ der Städtischen Volks-
bücherei von „schädlichem Schrifttum“
verfügt, was besonders jüdische Autoren
traf. Auch die Unibibliothek fügte sich
willig und verbannte Bücher ins Archiv.
Studenten waren aufgefordert, zuerst die
eigene Bibliothek zu „säubern“, dann die
Bibliotheken von Kommilitonen und öf-
fentliche Büchereien.

Am 17. Mai war schon am Nachmit-
tag der Scheiterhaufen errichtet worden.
Wegen des Andrangs mussten „in den
frühen Abendstunden Absperrmaßnah-
men getroffen werden“, wie die „Hei-
delberger Neuesten Nachrichten“ be-
richteten. Der Abend begann mit einer
Propagandaveranstaltung im Hörsaal 13,
es folgte der Auszug auf den Platz. Mitt-
lerweile hatte sich an der Stadthalle ein
Fackelzug in Marsch gesetzt. Als der Zug
gegen 22 Uhr ankam, war der Uniplatz
„mit einer ungeheuren Menschenmenge
angefüllt“ und bot „ein gigantisches
Bild“, berichtete der „Pfälzer Bote“.

Am Fackelzug beteiligt waren laut
Clemens Zimmermann („Die Bücherver-

brennung am 17. Mai 1933 in Heidel-
berg“) nicht nur NS-Studentenorgani-
sationen, sondern auch die Korporatio-
nen, die Hochschulgruppe „Stahlhelm“,
Formationen der SS und SA und die Krie-
gervereine. Auf dem Platz nahmen sie
Aufstellung um einen vier bis fünf Meter
hohen Scheiterhaufen, die Fahnenträger
der Burschenschaften postierten sich auf
den Treppenstufen vor der Neuen Uni-
versität. Der pyramidenförmige Aufbau
der Feuerstelle bestand aus Gerüststan-

gen, dazwischen aufgestapelt Schriften,
Zeitungen, Plakate, Bücher.

Welche Bücher verbrannt wurden, ist
nicht mehr feststellbar. Der mächtige NS-
Studentenführer Gustav Adolf Scheel
hielt eine Rede gegen „den undeutschen
Geist, gegen den Schund und Schmutz in
der Literatur“. Namentlich nannte er
Heinrich Mann, Kurt Tucholsky und
Erich Maria Remarque („Im Westen
nichts Neues“). Einmal mehr attackierte
er den Heidelberger Professor Emil Ju-
lius Gumbel, der als Pazifist und Jude be-
sonders unter den nationalsozialisti-
schen Studenten zu leiden hatte. Am En-
de wurden Deutschlandlied und Horst-
Wessel-Lied gesungen.

Eine ein mal ein Meter große gusseiserne Ta-
fel erinnert heute im Pflaster des Uniplatzes
an die Bücherverbrennung.

Die erste Verbrennung antifaschistischer Flugschriften und Fahnen hatte bereits im 11. März 1933 beim Gewerkschaftshaus
Ecke Rohrbacher Straße/Riedstraße (heute Hans-Böckler-Straße) stattgefunden. Repros: Stadtarchiv/ Foto: Bechtel

Aufbau des Scheiterhaufens am 17. Mai 1933. Zeich-
nung (Ausschnitt) von R. Porth.

Große Literatur auf und rund um den Universitätsplatz
Programm für das „Internationale Literaturfestival vorgestellt – Viele Preisträgerinnen, politische Literatur, Live-Podcast und Party

VonPhilippNeumayr

Knallige Farben, fünf Tage Programm satt
und etliche prominente Gäste – das ist das
„Internationale Literaturfestival Heidel-
berg“ im Jahr 2023. Nachdem vergangene
Woche der neue Festival-Slogan „feeLit“
bekannt gegeben wurde, stellten künstleri-
sche Leiterin Jagoda Marinić, Produktions-
leiter Georg Bachmann und Kulturbürger-
meisterWolfgangErichsonamDienstagnun
auch das Festivalprogramm vor. Ab sofort
ist zudem die neue Webseite des Festivals
online und Literaturbegeisterte können Ti-
ckets imVorverkauferwerben.

„Wenn man Festival sagt, dann muss
auch Festival spürbar sein“, sagte Jagoda
Marinić bei der Pressekonferenz im Euro-
päischen Hof. Entsprechend reichhaltig ist
das Programm, das sie und ihr Organisa-
tionsteam in den letzten Monaten auf die
Beine gestellt haben. Zwischen dem 28. Juni
und 2. Juli bietet das Festival rund um den
Universitätsplatz knapp 40 Veranstaltun-
gen. Erstmals wird nicht nur das Spiegelzelt
bespielt, auch in der Universität gibt es Li-
teratur livezuerleben–sogarzeitgleich.

Im Zentrum stehen natürlich die Auto-
rinnen und Autoren. Sie kommen aus aller
Welt nach Heidelberg und bringen hochde-
korierte Lebensläufe mit. So sind gleich vier
Trägerinnen des Ingeborg-Bachmann-
Preises dabei. Zum Auftakt am Mittwoch
liest die Siegerin aus dem Jahr 2020, Helga
Schubert, aus ihrem aktuellen Werk „Der
heutige Tag“. Die slowenische Schriftstel-
lerin Ana Marwan, 2022 mit dem Bach-
mann-Preis ausgezeichnet, präsentiert noch

am gleichen Tag ihren Roman „Verpuppt“.
Am Wochenende sind dann die ukrainische
Autorin Tanja Maljartschuk und die ukrai-
nisch-deutsche Autorin Katja Petrowskaja
zu Gast. Und auch die Siegerin des Interna-
tional Booker Prize 2022 aus Indien, Ge-
etanjaliShree,kommtnachHeidelberg.

Große Namen, große Literatur – das war
der Künstlerischen Leiterin Marinić bei der
Gestaltung des Programms wichtig, denn:
„Literatur muss sich beweisen. Sie kämpft
in diesen Zeiten um Aufmerksamkeit.“
„Diese Zeiten“ sind mancherorts besonders

drastisch. Etwa in der Türkei, dem Heimat-
land von Ece Temelkuran. Die 49-jährige
Schriftstellerin, die derzeit im Exil in Ham-
burg lebt, war digital zur Pressekonferenz
zugeschaltet – und sprach über den Zusam-
menhang von Emotionen und gesellschaft-
lichem Zusammenleben. Was genau das be-
deutet, will sie beim „Internationalen Lite-
raturfestival“ erklären, wenn sie aus ihrem
Buch „Wille und Würde: Zehn Wege in eine
bessereGegenwart“ liest.

Politische Literatur bringt auch Dirk
Oschmann mit nach Heidelberg. Sein Sach-

buch „Der Osten: eine westdeutsche Erfin-
dung“ steht seit elf Wochen auf Platz eins
der Spiegel-Bestseller-Liste. In der Alten
Aula tritt Oschmann am letzten Festivaltag
mit dem bekannten Publizisten und Talk-
masterMichelFriedmanindenDialog.

Hochklassige Literatur bieten aber auch
lokale Schriftsteller. Bei der „Langen Nacht
der Heidelberger Autorinnen und Autoren“
am Freitagabend präsentieren sie ihre Texte
im Zehn-Minutentakt. Zudem lesen die No-
minierten der Shortlist für den Heidelberger
Autorenpreis.

Einer von vielen Programmpunkten, auf
den sich Jagoda Marinic besonders freut, ist
die Live-Aufnahme des Podcasts „Neues
vom Ballaballa-Balkan“ am Samstagabend
im Literaturzelt: Tijan Sila, Krsto Lazarevic
undDanijelMajicsprechendarüber,wasauf
dem Balkan gerade so los ist. Anschließend
legt Lazarevic bei der Festivalparty „Musik
ausJugoslawien“auf.

Und auch die Jugend kommt nicht zu
kurz. Während es an den Vormittagen Le-
sungen und Programm für Schüler gibt, sol-
len Autoren wie Samira El Ouassil, Friede-
mann Karig oder der ehemalige Chefredak-
teur des Satiremagazins Titanic, Moritz
Hürtgen, auch die vielen jungen Menschen
aus Heidelberg und der Umgebung in die
Altstadt locken – und das bei günstigen Ein-
trittspreisen: Erstmals können Schüler und
Studierende in diesem Jahr ein Kombi-Ti-
cket für 20 Euro buchen und damit fünf frei
wählbareVeranstaltungenbesuchen.

i Info: Alles Infos zum Programm und Vor-
verkaufunter:www.feelit.de.

Jagoda Marinić (M.) präsentiert große Namen. Mit dabei sind: Dirk Oschmann, Katharina Ha-
cker,HelgaSchubert undRaoulSchrott (v on links oben imUhrzeigersinn). Fotos: Lahm (1)/dpa

So kommt es zum
Budget für das
Literaturfestival

Entwurf für Doppelhaushalt sieht
über 300 000 Euro pro Jahr vor

pne. Knapp 500 000 Euro pro Jahr weist
der städtische Haushaltsentwurf 2023/24
als Gesamtergebnis für das „Internatio-
nale Literaturfestival Heidelberg“ aus –
fast die Hälfte davon für Personalauf-
wendungen.WiedieVerwaltungaufRNZ-
Anfrage mitteilt, bedeutet dies aber nicht,
dass es für das Festival auch einen För-
derbedarf von knapp 500 000 Euro gibt.
Unter Berücksichtigung der erwarteten
Einnahmen seien für das Festival von-
seiten der Stadt 325 400 Euro im Jahr 2023
vorgesehen – davon entfielen einmalig
rund 11 000 Euro für die Erstellung der
neuen Webseite (s. Artikel rechts) – und
313 800 Euro im Jahr 2024.

Wieso aber weist der Haushaltsent-
wurf dann ein veranschlagtes Gesamt-
ergebnis von fast 150 000 Euro mehr aus?
Das liege an der neuen Struktur des Fes-
tivals, so ein Stadtsprecher. Anders als in
den letzten fünf Jahren sei das Festival
nicht mehr beim städtischen Kulturamt
angesiedelt, sondern als eigene Stabsstel-
le organisiert und verfüge daher auch über
einen eigenen Teilhaushalt. Durch die
neue Organisationsform seien auch an-
dere Beträge für Personalaufwendungen
und sogenannte Sach- und Dienstleis-
tungen anzusetzen, die bisher durch den
Haushalt des Kulturamtes mit abgedeckt
wurden.
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